Flag: und Broft-Reimen °77 


/ Bey der Ehriſtlichen Beerdigung 
Der Diel Shr⸗ und Tugendbegabten 


gebohrnenn Sthirmerin / 


Des Wohl⸗Shrwuͤrdigen / Broß ⸗Achtbahren 
und Wohlgahrten 


ZAK, Seeufleifigen Wolverdienten Seelſorgers 
— der Gemeine zur H. Oreyfaltigkeit 
| in der Neuſtadt / 


geweſenen Bhe⸗Viebſten / 


Anno 1703. den 14. Juni, 
eilfertig abgeſendet 
von 


Jacob Herden. 


FIUS, | ARTEN 


ZHDONN 
Gedruckt in E. . Raths und Gymnaſu Druckerey. 


„ Ntſſeelte / welche fich aus ihrem Kercker reiſt; 
ee die nicht mehr fürchten wird den Sturm der 
NEL Welt zu tragen / 
gſt / in Pein und 
Noth darff zagen. 
klaͤrten Geiſt / 


Die Freyheit kuͤſſet Oi 

Die Furcht wuͤrtzt unſr 

Du lebeſt ſonder Angſt 

Und avalen uns in uns durch ein vermengtes Bangen. 

Wir wuͤnſchten ſo / wie Du / in Edens ſchoͤnſten Auen 

Den holden Palmen⸗Strauch den Frieden anzuſchauen. 
Ja wenn der ſuͤſſe Troſt / den du bereits geneuſt / 

Uns zu der Freuden nicht zur Wonnen uͤbrig bliebe / 

So würde noch weit mehr der Erden Himmel truͤbe / 

Wenn wir nicht hoffeten / wo Milch und Honig fleuſt. Ind 


— 


Uns dermahleimſt vergnuͤgt in Freuden zu umbfangen / 
So wurde Lentner Qvaal / nicht Loth Angſt un 4 She 3 
Vor Schmertzen würden wir in gar geſchwinder Eil * 
Die Hoffnung leſchen aus / was über uns verhangen / 
Das würde vor der Zeit uns Sarg und Baare zimmern / 
Und bey der ͥKumer⸗Nacht auch nicht ein Stern uns ſchimern. 

Wir ſeufftzen: Hoͤchſter G Ott! was haben wir erlebt! 
Bermiſcht der Himmel ſich mit lauter Donner⸗Schlaͤgen / 
Laſt du das Aechtzen ncht das Winſeln dich bewegen. 
Schau / wie ſelbſt unſer Hertz / wie Leib und Seele bebt / 
Wie wir von dir allein Schutz / Huͤlff und Rettung hoffen / 
Sey gnadig laß dich doch erweichen unſer Flehen ⸗ 
Und ändere den Schluß / was irgend ſoll geſcheh'n / 
Es war die Gnaden⸗Thuͤr vormahls ja vor uns offen / 
Drumb laß auch jetzund uns Troſt und Erbarmung ſpuͤren / 
So wollen wir zu dir ſtets unſre Geiſter fuͤhren. 

Er / MWohl⸗Shrwuͤrdiger / der nun fein Shgemahl 


im Eende in die kuͤhle Grufft / laͤſt mit dergleichen Stimmen 


Den Weyrauch des Gebets auch feinem G Otte glimmen / 

Umb hierdurch Stadt und Kirch zu ſondern Wey Oval 

Die wegen Unſrer Suͤnd des Hoͤchſten Zorn wil ſchicken / 

Er hofft mit allen uns / daß G Ott wird gnaͤdig ſeyn / 

Und unſern Lebens⸗Baum nicht gaͤntzlich reiſſen ein / 

Beſonders Axt und Hieb vom Stamm und Stocke ruͤcken / 

Und ſpricht: Dem She⸗ Schatz iſt beſſer doch geſchehen / 

Als uns / indem wir Schmertz und Angſt / und Kum̃er fehen. 
8 Die Thuͤrme zeigen uns von fernen Donnern an / 

Doch kan der hoͤchſte G Ott die Wolcken noch zertreiben / 

Und uns / wie ſehr Er zuͤrnt / ins Buch der Gnaden ſchreiben / 

Was geſtern bitter ſchien / heut Er verfüffen kan / 

Die Coſſoqvinte muß bald werden Marmeladen 

In Zucker wandelt Er offt ſelbſten Albe, 

Das ſüſſe Waſſer muß entſpringen aus der See / 

Und feinem Frommen kan ein Zorn ⸗Comete ſchaden / 

| Drumb 


Drumb hoffen wir auff G Ott und unfre reine Treue / 
Und glauben / daß uns diß gedeppele bald erfreue. — 

Der Hoͤchſte ſtaͤrckt ja noch die zu der Seiten ſtehn / 
Und uns mit Rath und That jetzt unſern Kummer lindern / 
Und wir / wir zehlen uns mit Recht zu Gottes Kindern / 
Weil Er mit Draͤuungen uns wil entgegen gehn. 

Doch / weil wir Ihm zu Fuß und in die Ruthen fallen / 
Heiſt unſer Vater uns getroſt und muthig ſeyn / 

Und flicht den Dornen ſelbſt die ſchoͤnſten Roſen ein / 

Zu zeigen / daß Er auch kan hemmen Zorn und Knallen / 4 
Daß Er kan linderen die ſonſt gehaͤufften Schmertzen / 

Und auch in ſeiner Hand hat aller Menſchen Hertzen. 

Diß Seufftzen / Veelige / gebraucheſt Du nicht mehr / 

Weil Du dem Schmertzen Dich und aller Noth entriſſen / 
Da wir von auffen offt und innen Kummer wiſſen / ö 1 
Und auch bey Sorg' und Nuͤh von Neidern nicht ſeyn leer. 
So / daß wenn Tag und Nacht wir gleich getreulich wachen / 
Und unßre Nahrungen auch ſetzen bey die Seit / al 
Man doch zu kraͤncken uns mit Freuden ift bereit / de 
Und unß re Redligkeit aus Mißgunſt wil verlachen. 

Wohl drumb / wer ſo / wie Du / vom Jammer ſich befreyet / 
Und den vor Dornen G Ott mit Roſen uͤberſtreuet. 

Ruh drumb Srblaſte wohl / die Weh und Tod beſiegt / 
Dein treuer Shgemahl beweint Dich mit viel Thraͤnen / 
Von dem manch Sterbender kan Troͤſtungen entlehnen. | 
Der auch / dieweil es GOtt / dein G Ott alſo gefuͤgt / man 
Des Hoͤchſten Schickungen nicht wird zuwieder ſtreben. D 
Vielmehr Dir wuͤnſchen Glück zur Freude / Won und Ruh / 
Und daß der Friede⸗Fuͤrſt uns ſende Frieden zu / | 
Auff daß wir ſonder Angſt und ſonder Kummer leben / 
Denn folgen Straffen gleich auff aller Menſchen Suͤnden / 
So laͤſt doch G Ott ſich auch mit Huͤlff und Gnade finden. 
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